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Zu diesem Zweck wird ihm jeder, auch der geringste Beitrag, die kleinste
Notiz, willkommen sein. Wer ihn mit solchen zu unterstützen geneigt ist, beliebe
seine Mittheilungen einfach durch Post an

„die Redaktion des Anzeigers für schweizerische Geschichte und Alterthums¬
kunde in Zürich"

gelangen zu lassen.

Zürich, den 3. April 1855.

Der derzeitige Vorstand der a. g. Gesellschaft der Schweiz:
G. v. Wyss.

GESCHICHTE EIND RECHT.

Köllig: Albreclits Tod.
Bekannt ist die Erzählung von König Albrechts Tode nach Tschudi, Müller

und andern schweizerischen Geschichtschreibern. In dieselbe haben sich indessen

sagenhafte Züge eingemischt und die Vergleichung der ebengenannten Schriftsteller
mit denjenigen des vierzehnten Jahrhunderts zeigt diess recht deutlich. Namentlich
ist die Angabe, dass der König, verlassen von all' den Seinen, im Schoosse eines

armen Weibes gestorben sei, — so dichterisch sich darin die nahe Berührung
menschlicher Grösse mit, menschlichem Elende ausspricht, — eine solche sagenhafte
Ausschmückung. Eine kurze Zusammenstellung der wichtigsten Quellenangaben
über die folgenreiche Begebenheit mag daher manchem Leser des Anzeigers nicht
unwillkommen sein.

Die ergreifendste, freilich sehr gedrängte Darstellung der Ereignisse, die des

Königs lezte Tage bezeichneten, enthält das herrliche Geschichtswerk des in den
Jahren 1345—1348 verstorbenen Abtes Johann von Victring in Kärnthen (Johannes

Victoriensis) in Böhmer. Fontes verum Germanicarum. Vol. I Nach Erzählung der
bekannten Scene an der königlichen Tafel, wo Herzog Johann den Kranz zurückwies

den ihm der König aufsetzen wollte, lahrt der Abt fort : „Der König, auf
der weitern Reise, kam an ein Wasser, die Reuss genannt, und stieg, der erste, mit
Herzog Johann und einigen Andern zu Schiff und befahl, sie schnell überzusetzen,
während das übrige Gefolge am Gestade zurückblieb, die Rückkehr des Schiffes
erwartend. Der König mit Johann und dessen Mitverschwornen, den Edlen von Palm,
von Wart, von Eschelbach erstieg, unter freundlichem Gespräche allmälig die

Anhöhe, nicht gedenkend jener Verse des Persius :

Die ihr Blüthen pflückt und zur Erde sprossende Beeren,
Fliehet, o Knaben, es lauscht kalt im Gesträuche die Schlang!

Die vorgenannten Satanssöhne aber reden den jungen Herzog heimlich flüsternd an:
Seht den Tag, den Ihr oft ersehnt habt! seht den Oil, der Euern Begierden
entspricht! Ermuthigt lallt er dem König in die Zügel und stösst den gezogenen
Dolch in des Königs Brust, diesen tödtlich verwundend, während die schon genannten
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ruchlosen Männer ihm behülflich sind. Der König-, um sich blickend, rult um Hülfe :

aber Niemand war da, solche zu bringen, und so, von strömendem Dlute triefend,
gelangt er auf die Hochfläche des Berges, während endlich sein Gefolge allmälig
nachkam unter gewaltigem Geschrei und dem Hufgestampf der eilenden Rosse. Der
Bischof von Speier langt den bereits der Ohnmacht Nahen in seinem Schoosse auf,
unter dem Klageruf und Weinen Aller, und so empfahl er den Geist dem Herrn."

Dieser Erzählung des vermöge seiner Stellung und Bildung im Ganzen wohl
unterrichteten Abtes, kommen in einzelnen Umständen die Angaben von Schriflstellern
des vierzehnten Jahrhunderts berichtigend zu Hülfe, die dem Schauplatze der
Begebenheit näher standen. Aus der Chronik des Basler Albertus de Argentina*) (Ur-
stisius, Germaniae Iiistor. ill. Totti. II.) erfahren wir, dass der Vorgang an der königlichen

Tafel, den Abt Johannes nach Winterthur verlegt, nicht daselbst, sondern
in Baden stattgehabt, und dass der geistliche Begleiter des Königs nicht der Bischof
von Speier, sondern Bischof Johann von Strassburg gewesen, der während
des Königs mehrtägigem Aufenthalte in Baden vergeblich bemüht war, Frieden
zwischen Albrecht und Herzog Johann zu stillen. Und hiemit stimmen sowohl die
Angabe Christian des Küchenmeisters überein (Helvet. Bibl. IV. 90./ der ebenfalls den
Bischof Johann von Strassburg unter dem königlichen Gefolge in Baden nennt, als auch
der Umstand, dass die Urkunden des Königs (Böhmer. lieg. König Albrechts) diesen von
mindestens den 25. April an bis zum 1. Mai in Baden zeigen. Albertus de Argentina
erzählt dann des Nähern, dass der König im Augenblicke des tödtlichen Ueberlalls
mit dem Ritter von Kasteln im Gespräche gewesen, dass Rudolf von Wart die Losung
zum Morde gegeben, und während dessen Knecht Rulassingen des Königs Pferd
angehalten, Herzog Johann seinen Oheim mit dem Dolche, Rudolf von Wart ihn
mit dem Schwerte durchbohrt und Ulrich von Palm des Königs Haupt gespalten,
Walther von Eschibach aber unthätiger Zuschauer geblieben. (Auch hiemit stimmt
die jezt gewöhnliche Erzählung nicht). Ueber des Königs letzte Augenblicke geht
er schweigend hinweg.

Nach dem Obigen ist indess nicht zu bezweifeln, dass der König in des Bischofs
Jobann von Strassburg Armen gestorben.

Dieser Bischof Johann, Kanzler und Freund des Königs, war nach Einigen aus
Schweizerischen Landen, aus der Nähe von Zürich gebürtig (,pauper Scolaris de con-
finio Thuregi")2) Schon 1298 König Albrechts Hofprotonotar, hatte er 1301—1307 die
Drobstei Zürich inne, als Nachfolger des am 12. Januar 1301 verstorbenen Probstes
Johannes von Wildegg. Seit 1303 königlicher Holkanzler, ward er anfangs 1305
zum Bischöfe von Eichstädt ernannt und vom Könige, der seine treuen Dienste dabei
rühmend anerkannte, mit den Regalien belehnt. 1300 aber, als königlicher Gesandter
mit dem Abte von Päris an den Papst gesandt, wurde er von diesem zum Bisthum
von Strassburg befördert, das er mindestens seit dem 29. Novendter 1306 bis zu seinem
Tode am 26. November 1328 verwaltet hat. „Friedsam und biderbe, seinen armen

euten gnädig und gut, und allem Land angenehm ", hinterliess er sein Bisthum

') Vorg], über dieses Merk: Dr. Remigius Meyer in den Ueitr. sur vaterländ. Geschichte von der
histor. Gesellschaft su Basel. IV. 159 ff.

So sagen es die iYofae histor. Argent, bei Böhmer Fontes. III. 118. Dagegen wäre er nach
osener (Bibl. des litt. Vereins in Stuttg. I. 7i) aus Dürhheim in Schwaben gebürtig gewesen.
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im blühenden Wohlstände. Ein Freund der Städte, mehr als der Burgen, befestigte
er der erstem viele ; unter anderen Mölsheim. wo er in dem von ihm gestifteten
Spitale begraben liegt.

Auf diesen merkwürdigen Mann, der als Probst von Zürich oft. irriger Weise
mit seinem Amtsvorfahren 'Johannes von Wildegg identifie,irt wird, hat uns zuerst
Kopp aufmerksam gemacht. Vrgl. über ihn die bereits genannten Quellen und
vorzüglich Kopp, Urk. zur (iesrbichte der Euh). Bünde 11. XI. und Böhmer, /(er/. Koniq
Alberts (Ausg. 1X44 S. 10X und 240).

König Albrechts Leiche ist nach Joh. Victoriens!s (I. 1.), sowie nach der Angabe
des Scolaslicus von Beromünster, Rudolfs von Liebegg (Kopp. Urk. I. XO.), in
Wettingen beigesetzt worden, bis sie am 2<X. August 1X00, zugleich mit der Leiche

König Adolfs im Dome zu Speier bestattet wurde. Vergl. Böhmer. Bei/. K. Heinrichs

17/., und die dort angeführten Quellen. — Autfallender und irriger Weise

nennen schon Küchenmeister fliehet. Bild. IV. 01.) und Albertus de Argentina
fUrslis. II. 114) Königsfeldcn als den Ort der Bestattung der königlichen Leiche
vor ihrer Uebcrlragung nach Speier. W.

Yrulrimuiuis Gesetze.
I nter den vielen Besetzen, die unter Waldmanns Ein (lusse in Zürich gegeben

wurden, waren auch manche, welche die Besitzungen und den Einlluss der
Geistlichkeit betrafen und dieser mannigfache Schranken auferlegten. (Vrgl. .loh. IVahl-
mrmii run II. II. Eiisslin. Zürich 17X0. S. 5.7.) Wie dieselben im Leben zur Anwendung

kamen und welche Empfindungen sie erregten. mag eine Stelle aus dem
Carlular der Kapelle St. Leonhard bei Zürich zeigen, das Peter Nümagen von Trier1).
Kaplan daselbst seit I4XX, um 1504 niedergeschrieben hat:

l'rescriplum quarto/e tritiei,. prout areepi, in perpetuum sulci debuil (Capelle) de.

vwlendino diclo in Bnrndiss super quo nun reperiu Hieras El ideo quam
primum capellania mihi fuisset assitpuda, Jacobus de Cham, directum dicti molrndini
Indiens dominium, /'alius furore do mini Johannis Wald ma uni, mililis et pro tunc
maipstri r intim, pos.tr a rem pro rioleneiis et ins ulenci i s suis decapitati,
videns idem nudendinum a diclo reiisu reihlere liberum, 17 Ultras et 1 sulidos ju.rta
statu tu m municipale tunc, edit um pro rede.mplione dicti census mihi présentant,
quam peciiiiiani, cum non essem arma!us Uteris, nee aliter p ossein resist ere,
accepi Erat enim specialiter statutum, quod perpetuus census du m mo do
non ess en I do tales, l ai c i posse.nl a der ici s re dime re sol rendu pro 1

m o d i o I r i t i c i A A 1 lib r a sU

1) Votier diesen Maim, einst Sehroilior des 148V in Basel Hingekommenen Krzliisehof Andreas
vomJü'ain, vgl. I)r Jh. Rurkhardl in don Heitr. zur vatcrliind. Beschichte vim tin- histor. Gesellschaft
zu Hasel. Tli. 5. S.

w.
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